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Man streicht Gott, desto hesser religiöse
Gefühle hedienen können.

Norbert olz

Auf dem ückzug”?
Nur für S Prozent der Deutschen ist (Jott eın „DeTSON- dem Bösen und Schrecklichen In dieser Welt dann doch als
ıches Gegenüber“. Das jedenfalls erga eiıne EMNID-Um:- ohnmächtıig erweiılst;: (Gott als der hımmlısche Herrscher mıt
rage ZU ema „Was lauben dıe Deutschen‘?“, dıe dıe seinem Hofstaat AUS Engeln und eılıgen, VON dem INan

evangelısche Wochenzeıtung „Das Sonntagsblatt“ 1m MOrT- elbstverständlıiıch und naıvyv-anschaulich eredet oder C
feld des Jüngsten Kırchentags (vgl ds Heft. 400{ff.) urch- Al hat
führen 1eß Weıt höhere Werte als dıe Vorstellung VO  =} (Jott
als persönlichem Gegenüber erzielten dıe Antwortmöglıich-
keıten, (ott se1 n der Natur‘“, Nl eiıne „Nıchtpersönlıche, Der persönlıche (ott 1eg nıcht 1m ren
unıversale Kr alls; oder SC1 ‚S Menschen‘‘. Selbst be1l den-
Jenıgen, dıe sıch In der Umfirage als häufige Kırchgänger eIN- DiIie Abkehr VO persönlıchen (Gott kann auch USALUGC der
stuften, entschıed sıch 1U eın Drittel für den persönlıchen Abschwächung der Bındung dıe CNrıstliıche Glaubenstra-
Gott dıtıon und der Angleichung den allgemeınen rel1g1ÖS-

weltanschaulichen ren: SeIN. Wer nıcht oder nıcht mehrDiIie üngste EMNID-Umfrage steht mıt diıesem Befund ke1-
NECSWCOS alleın da uch andere Befragungen Religiosıität mıt den bıblıschen lexten Ta ist, In denen sıch Men-
und Kırchenbindung AUS den etzten Jahren In Deutschland schen In der Geschichte sraels und des irühen Chrıistentums
WIEe ın anderen westeuropälschen Ländern belegen, daß der bıttend., lobend und ankend (Jott wenden, WeT nıcht mıt
Glaube (Gott als Person Boden verlhert und das ottes- eiıner gewIssen Regelmäßigkeıt beım (GGottesdienst 1ın solche
bıld der Menschen unschärfer wırd. DIS hıneıin In dıe Reıhen lTexte einstimmt, dessen Gottesvorstellung ırd leicht blaß
der kırchlich stärker ebundenen Natürlich Ist der Aussa- und unbestimmt. Natürlich ist das ebet, das sıch (Jott als
geWwert olcher demoskopischer Daten begrenzt, ihnen persönlıches egenüber MeCHIELN nıcht feste Formeln g -
VOT em dıe Tiefenschärfe ber S1e sınd doch eın ernSsStzZu- bunden: aber dıe christlich-kırchliche Sprachtradıtion mıt
nehmendes 17 für eınen andel 1mM relıg1ıösen Proftil UNSC- iıhren (Gebets- und HeAdieXNEN. mıt den vielfältigen ZeugnI1S-
CT Zeıtgenossen, der denken g1ibt oder doch denken SCI1 iıhrer Spirıtualıtät bietet eın ReserTVvoOIr. dessen Ausfall
geben sollte eıcht relıg1öser Sprachlosigkeıt führen kann mıt den
Daß Menschen nıcht mehr einen persönlıchen Giott oglau- entsprechenden Folgen für den Gottesbezug.
ben kann damıt iun aben, dalß SIEe AUS einem verengten uch VO kulturell-religiösen Umfeld ırd eute der (Glaube
und unzulänglichen (ottesbıild herausgewachsen SInd, mıt eınen persönlıchen (Jott SallZ und Sal nıcht begünstigt.
dem S1Ee nıchts mehr anfangen können: Gott als der SC An dıe Stelle der geordneten Welt, deren Spıtze (Gott
Strenge Übervater, dessen uge es sıeht und der jede thront, ist das unendliıche Universum eten, In dem sıch

der Mensch und dıe VO  = ıhm bewohnte Eirde als aub-Übertretung selner Gebote sogle1ıc ahndet: (Gott als der
‚hebe Gott“, als der Ilzeıt bereıte Nothelfer. den INa aber körner wıederfinden. Das „deus SIVEe natura eINes Spinoza

1eg da lemal näher als dıe Vorstellung VO einem Gott,doch. vergeblich mıt Bıtten estürmt, der sıch gegenüber
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der sıch dıe Menschen kümmert, mıt ihnen INn iıne eıls- ausrıchten, der IN den Psalmen In Bıtte und LOD angerufenvgeschıc  ıche Bezıehung trıtt wIrd. Der Gottesdienst verliert seıinen Sıinn, WECNN ST In Wort
Es o1bt heute VIeEITAC. ein starkes Verlangen nach Selbstfin- und Rıtual nıcht auf den lebendigen Gott hın veÖöflfne Ist
dung und Selbststabilisierung angesıchts der Gefährdung der Und mıt eInem (jott „„1m Menschen‘“. In der Natur oder als
eigenen Identıität N beruflichen und priıvaten IC „unıversale Kraft“ darf sıch theologisches achdenken nıcht
MNO allgemeıne Hektıik und berflächlichkeit el ogeht zuiriedengeben.
der IC nach innen, In dıe Tiefendimensionen des eigenen
Selbst Dementsprechend 1eg CS auch nahe, (Gott „1M Men- Damıt ist allerdings nıcht gESAZT, solche Vorstellungen, dıe
schen“ suchen, wobel CI dann mıt den innersten Antrıe- sıehe dıe eingangs erwähnte HCUE EMNID-Umfrage ZU

ben und Kräften des Menschen ebenso zusammenTftTallen Glauben der Deutschen olflenbar weıt verbreıtet sınd,
müßten In Bausch und ogen zurückgewılesen werden. We-kann WIEe 1mM anderen Extremfall mıt der es umgreıfenden

Natur der dem Glauben noch den Zeıtgenossen Ist WITKI1IC gehol-
Und Ist SC  Te  Te der „eıfernde (sott“ der Jüdısch-christli- CN WENnNn INan ihnen das bıblısch-christliche Gottesbild eIN-

fach dıe ren schlägt, ohne gleichzeıltig nach AnkKnlübp-chen Iradıtion nıcht eın mMAassıves Hındernis für den Dialog
zwischen den Religionen‘ Leı1listet nıcht dıe Vorstellung VO Jungsmöglichkeiten, nach Brücken den heute gängigen
einem persönlıchen Gott, der dıe Menschen In der (e- Gottesvorstellungen Ausschau halten
schichte anspricht und VO  — ihnen wıederum angesprochen (Jott ist nıcht AUrFr persönlıches egenüber des Menschen.
se1ın wiıll. eiInem verhängnisvollen Fundamentaliısmus VOrT- und GT Ist CS VOT em auch nıcht In dem SIinn, WIe Menschen
u der verbissenen Durchsetzung und Überhöhung rel1- als Personen einander egegnen. Eın Gott, der SOZUSagCNH
o1ÖSer Wahrheits- und Geltungsansprüche? Ist nıcht letzt- exklusıv e1In Gott der Menschen und nıcht gleichzeıltig auch

etzter TUn und ti1efstes Geheimnis er materıiellen Wırk-lıch menschenfreundlicher und einfacher, entweder viele
Götter bzw göttlıche Kräfte verehren oder eIn unnennba- ıc  el wäre., ware nıcht der Gott, VO dem dıe ogleich

auf ihren allerersten Seıten pricht Und Gott Ist für denTCS, nıcht näher identifizıerendes göttlıches Prinzıp ANZU- Menschen nıcht 11UT e1In „Außen“, sondern iImmer auch eINnnehmen. als dem eiınen (Gott festzuhalten, der sıch In SOı nn ent CT. ist nach eıner bekannten Formulhierung des ATgE Offenbarung definıiert hat? Solche und ahnlıche Fragen Z2USÜNUS dem Menschen 082 innerlicher als dieser sıchlıegen heute In der Luft, und S1e treıiben nıcht 1L1UT Menschen
u dıe dem chrıstlichen Glauben den SCNHNIE gegeben ha- selbst DiIe cCANrıstlıche Mystık derzeıt längst nıcht attrak-

[1V W1e mystische Iradıtionen anderer Weltrelig1onen I1stben oder ihn höchstens Sanz VO  —; ferne kennen.
VON diıesem nlıegen zutiefst epragt.

Auch für den Glaubenden bleibt Gott eın
Gott Ist, WIe CS Martiın er einmal formuliert hat, das „DE-
ladenste‘“ er Menschenworte: „Keınes ist esudeGeheimmnis zerfetzt worden.“ An diıeser Schattenseite des Gottesver-
ständnıiısses und der Rede VO Gott hatten und en auch

DIe Antwort der Kırche auf diese Fragen kann schlechter- dıe Chrısten und Kırchen ihren traurıgen Anteıl Deshalb
1ngs nıcht darın bestehen. dıe bıblısche ede VO ebendi- gehört den Voraussetzungen, dıe heute für eiıne Sensı1bilıi-

slerung VO Menschen für dıe Botschaft VO persönlıchenSCH und persönlıchen Gott ZUT Dısposıiıtion tellen Oder S1e
auch 11UTr zugunsten der Ifenen Oder versteckten Angle1- Gott unerla  iıch Sınd, nıcht zuletzt der eNrlıche Umgang mıt

der eigenen Geschichte und Praxıs der Gottesrede. Giottchung dıe relıg1öse Bedürfnıislage verschämt In den
ıntergrund treten lassen. „Machbar“ Ist INn dieser Rıch- mußte In dieser Geschichte oft auch für iragwürdige /wecke

herhalten, mıt dem ıllen (Gjottes wurde teılweıse auch dUuS$s-tung zweıfellos vieles: Gottesdienste lassen sıch gestalten,
daß S1e sıch In Gruppendynamıik, Appellen zugunsten gesprochen Inhumanes legıtımıert, der lebendige (Gott
/wecke oder der Erzeugung eıner angenehmen Stimmung wurde ZU Aufpasser verzweckt oder auch ZUT Stabilisie-

rTung VO höchst weltlicher Autoriıtät.erschöpfen Von Gott kann INan reden, daß GT. €e1 ZU
bloßen fernen Horızont oder ZUT Chıffre für iırgend eli-

Und SCHNEe  ıch (Jott bleibt auch für den. der sıch 1m Jau-
ben auft iıhn verläßt. iıhn betend anruft und iıhn mıt anderenW as „Höheres‘“ WITd. Theologie äßt sıch treıben, daß S1e 1m Gottesdienst lobt, en Gehelimnıs. Er ırdiıhre Verbindung ZU Glaubensvollzug weıtgehend usblen-

det und sıch auftf dıe Verwaltung hıstorischen Mater1als oder auch für laubende nıe eiıner Formel, dıe restlos aufgeht.
Er ist eben keın Teıl der Wiırkliıchkei der sıch für alle möglı-nalysen der gesellschaftlıch-relig1ösen Gemengelage der

Gegenwart beschränkt chen Z/wecke funktionalıisıeren und mıt dem sıch alles
standslos erklären 1e

Wo olchen Versuchungen nachgegeben wırd. steht Irüher Es Ist eshalb nıcht damıt daß VO Gott als Jeıben-
Ooder späater dıe Identität des Christlichen auf dem pIE Aus dem Geheimnıis In der Verkündigung eredet ırd oder daß
dem bıblıschen ZeugnI1s, dem Kırche und Theologie Dle1- sıch Theologen bemühen, entsprechende Regeln für den
bend Maß nehmen aben. äßt sıch der Gott eben nıcht Umgang mıt dem Wort (jott entwerfen und begrün-streichen, den sıch Jesus als selinen Vater wendet, In des- den Entscheıiden: 1st vielmehr, daß INan sıch 1mM normalen
SCI] Namen dıe Propheten hre eıls- oder Unheıilsbotschaft kırchlichen Alltag dıe notwendıge orgfalt bemüht. VO
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Iraugespräch bıs ZUT Beerdigung, VO der Relıgionsstunde weıtergehender Schwächung kırchlicher Bındungen und
In der Miıttelstufe DIS ZU Glaubensseminar 1Im Rahmen der chrıstliıcher Iradıtion rohe, vorschnell und leichtfertig
kırchlichen Erwachsenenbildung. Nur WENN der offenbare Das schon eshalb, eıl INn iIrüheren ZeENCN als (Gott mehr
und gleichzeıt1g geheimnıshaft verborgene Gott 1m ırchlı- oder wenı1ger selbstverständlich WAaäl, nıcht unbedingt
chen Betrieb nıcht WG unkontrollhlierte Redselıgkeit oder menschlıcher und chrıstliıcher Zug1ng
alsche /ungenschläge verschleudert wırd. kann dıe Rede ber CS ist Sanz und Sal nıcht unerhe  1ICchE ob Menschen
VO persönlıchen Gott wıeder MHMCUECS Ausstrahlungskraft SC sıch VOT (Jott verantwortlich WIsSsen oder 11UT auft sıch selbst
wıiınnen. bezogen SIınd, oD S1e auf magısche Kräfte seizen oder auf

(Jott als Geheimnis der Welt, ob S1e sıch einem IındenEs 1st gesagt worden. dıe Gottesirage werde dıe rage des
nächsten Jahrhunderts SeIN. Vıelleicht ist auch hıer der kosmiıschen Schıicksal ausgeliefert sehen oder auf dıe J1e

Gottes vertrauen, auch WECINN vieles 1m au dieseWunsch der Vater des edankens Schlıe  IC werden dıe
heutigen Schwierigkeıiten für den Gottesglauben nıcht eIN- pricht 300 sıch dıe aage angesichts diıeser Alterna-

t1ven In spätmodernen Gesellschaften In absehbarer eıtfach verschwınden. ber CS pricht eIN1gES afür, daß dıe ne1gt, ist scchwer vorauszusehen. ber dıe Entwıcklung In dıeGottesifrage wıeder verstärkt auf dıe kulturell-weltanschauli- eiıne Oder andere ıchtung kann nıcht ohne Auswirkungenche Tagesordnung drängt DZW In absehbarer eıt drängen auf iıhr gelebtes OS und dıe UOrdnung ıhres (jemeınwesensUn JleıbenDa i1st ZAU eiınen dıe begegnung der Religionen, dıe 1m Z/uge
weıterer weltweıter Vernetzung und Kommunıkatıon Be-
deutung zunehmen ırd DıIe Frage nach möglıchen (Je- miragen sınd en Evangelıummeınsamkeıten und bleibender Verschiedenheit der oroßben
relıg1ösen Iradıtiıonen spıtzt sıch VOT em beım Verständnıis
des Göttlichen Z nıcht zuletzt 1m Verhältnıs VO Chrısten- „Mınderheıt mıt Zukunft“‘ hıeß eın Memorandum, das (OQST=
{u  3 und uddhısmus Ist (Jott der em Begreıfen O- deutsche Protestanten VOT ZWEe]1 Jahren vorlegten. Man
SCHNC Abgrund des Nıchts. oder der In selner Geschichte mıt könnte diese Kurzformel auch auf dıe Mınderheıit übertra-
dem olk Israel und Schlıe  16 In selInem Sohn und (re1lst SCNH, dıe nach der Z Umfrage (Jott als e1in persönlIi-
Erschlossene? Sind dıe vielen göttlıchen Kräfte Masken und ches Gegenüber glaubt. S1e raucht sıch nıcht als Nachhut
vorläufige Bılder des einen. unnennbaren Göttlıchen, oder fühlen, dıe Irgendwo den NSCHIULU gegenüber anderen, Al

o1bt CS den eınen Gott, der eıner VO  i ıhm grundsätzlıch C traktıveren oder dem allgemeınen ewußtseıin plausıbleren
schıedenen, Cn auch auf ıhn bezogenen Welt gegenüber- Gottesvorstellungen verpaßt hat und 1ın eiıner Art kırchlich-
steht? theologıschem Naturschutzpark ihr (Ginadenbrot Tistet.
Da i1st ZU anderen das Denken der spaten Moderne In ıhm SI1e hat vielmehr en nla mıt ihren Pfunden A wuchern:
wiıirkt der Weg des Gottesgedankens se1t Descartes und Kant DiIe Vorstellung, daß (Jott sıch der Welt und dem Menschen
über egel bıs Nıetzsche nach: Versuche, (Gott 1INS ph1lo- In 1e zuwendet. daß darum Menschen VOT Sein Antlıtz

treten und iıh ansprechen können. ist keın Restbestand nal-sophısche System bel gleichzeıtiger Absetzung VO 1Dlısch-
tradıtionellen (Gottesverständnıs hıneiınzunehmen, aber auch VCI Frömmigkeıt oder unaufgeklärter Relıg1iosıität. S1ie macht
en teıls KESTOMIETÜEN. teıls selbstbewußter Atheısmus, der den den Kern des chrıstliıchen aubens AUS und äßt sıch 1mM
Gottesgedanken als etztes Hındernis ZUT Befreiung und weltanschaulıch-relig1ösen Konzert der Gegenwart durchaus
Selbstermächtigung des Menschen ekämpftt. ber oleich- mıt Gründen vertreten und verteiıdigen. DIe Auseımn-
zeıt1ig o1Dt 1m Seichen der radıkalısıerten, ıhrer selbst andersetzung mıt dem Leıden als „Fels des Atheısmus“ (Ge
nıcht mehr sSiıcheren Moderne da und dort auch eiıne HENUE OFS üchner bleıbt den laubenden nıcht erspart ber S1e
phılosophische Offenheıiıt für W1e eınen „göttlıchen halten In Anklage WIE Vertrauen dıe Theodizeefrage Le-
(Gott‘“ und damıt für den lebendigen Gott der relıg1ösen ben. dıe der Würde des Menschen wıllen nıcht ınfach
Überlieferung oder den „Gott rahams. Isaaks und MR den VerweIls auf dıe Gesetze der E volution usgehe-

Delt werden dariJakobs‘“, WIE ihn Blatise Pascal Begınn der Neuzeıt erfah-
KEeM hat miITragen sSınd keın Evangelıum;: AUS demoskopischen Be-

funden lassen sıch keıne unmıttelbaren Anweılsungen für

Keın Res  estand nalıver Frömmigkeıt kırchliches Handeln ableıten. Für dıe Verkündıgung darf
auch nıcht maßgebend SseIN, W ds „dıe Deutschen lauben“
oder nıcht lauben, OD Ssıch dıe Werte De1l der eınen oder

DiIie rage nach (Jott könnte aber auch Jenseıts phılosophı- deren Antwort ein1ge Prozentpunkte verbessert oder
scher Denkanstrengungen und interrelıg1öser Begegnungen verschlechtert en Das oılt grundsätzlıc auch für dıe

Gewicht gewınnen, sowochl für den einzelnen Menschen rage nach den Vorstellungen über (rJott ber solche Um -
als auch eher indırekt für das gesellschaftlıche usam- irageergebnIısse mülhten eın Anstoß seIN. intensıver dıe VOT-
menleben insgesamt. Sıcher geht manche kırchliche Rheto- aussetzungen WIE Konsequenzen des auDens den PDCI-
rık mıt der Formel VO  S der ‚Gesellschaft ohne Gott“, dıe De1l sönlıchen (Gott In den IC nehmen. Ulrich Ruh
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